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Die Tage von Richard Benker
sind lang. JedenMorgen umVier-
tel nach vier klingelt derWecker.
AmAbend kommt der 48-jährige
Maurer gegen sechswieder nach
Hause. Schneit es wie in den
vergangenen Tagen, werden die
Schichten sehr anstrengend. Für
seine Kollegenmit Familie bleibt
wenig Zeit in der Rolle als Part-
ner und Elternteil. Da der Bau-
arbeiter Nachteile bei seinem
Arbeitgeber fürchtet,wurde sein
Name anonymisiert.

Und dochmag er seineArbeit:
«Den ganzen Tag im Büro sitzen
könnte ich nicht.» Ihn stört
aber die fehlende Anerkennung.
Früher hätten Handwerkermehr
Wertschätzung erfahren: «Heu-
te sagen Eltern und Lehrer den
Kindern: Geh studieren, sonst
landest du am Ende noch auf
dem Bau.» Auch kritisiert Ben-
ker die aus seiner Sicht zu nied-
rigen Löhne: «Vor allem fürKolle-
genmit Familie ist derKaufkraft-
verlust ein grosses Problem.»

Deshalb beteiligte sich Benker
mit knapp tausend Kollegen vor
einigen Wochen am Streik der
Bauarbeiter in Bern. Im Rahmen
derNeuverhandlung des Landes-
mantelvertrags (LMV) im Bau-
hauptgewerbe gingen imNovem-
ber auch in Zürich, Basel und an
anderen Orten Tausende Büezer
auf die Strasse.

Neben der Anpassung der
Arbeitszeiten geht es bei den ak-
tuellen Verhandlungen um den
Lohn. Die Gewerkschaften Unia
und Syna fordern einen gene-
rellen Teuerungsausgleich für
alle Löhne. Der Schweizerische
Baumeisterverband (SBV) zeigt
sich bereit, die Mindestlöhne an
die Inflation anzupassen. Einen
automatischen Teuerungsaus-
gleich für die Löhne aller rund
80’000 Bauarbeiter lehnt er aber
ab. Doch wie steht es überhaupt
umdie Löhne in derBaubranche?

Wiederholt kein
Teuerungsausgleich
Die Lohnentwicklung auf dem
Bauwar in den vergangenen Jah-
ren unterdurchschnittlich. Laut
Schweizer Lohnindex des BFS
stiegen die Löhne in der Bau-
branche seit 2019 um4,6 Prozent.
Aufgrund der Inflation sanken
die Reallöhne jedoch um 1,5 Pro-
zent – und damit stärker als in
der gesamten Schweiz (minus
0,8 Prozent). Eine Lohnstudie
der Unia kam für das Bauhaupt-
gewerbe auf ein ähnliches Ergeb-
nis: Für 90 Prozent derBauarbei-
ter seien die Löhne garnicht oder
weniger als die Inflation gestie-
gen. Chris Kelley, Co-Leiter Bau
der Unia, kritisiert: «Das Bau-
hauptgewerbe gehört zu denwe-
nigen Branchen, in denen es in
den letzten Jahren immerwieder
keinen generellen Teuerungs-
ausgleich gegeben hat.»

Offizielle Zahlen des Bundes-
amts für Statistik (BFS) zeigen,
dass die Löhne in der Baubran-
che unter demSchweizer Schnitt
liegen. 2022 betrug das Schwei-
zer Mediangehalt 6788 Fran-
ken – die Hälfte der Schweizer
Löhne liegt also unter, die an-
dere Hälfte über diesem Wert.

ImHochbau (6551 Franken),Tief-
bau (6754 Franken) undAusbau-
gewerbe (6305 Franken) sind die
Medianlöhne allesamt niedriger.

Die Baumeister sehen bei
den Löhnen kein Problem: «Das
Schweizer Bauhauptgewerbe
zahlt mit rund 5000 Franken
die höchsten gewerblichen
Mindestlöhne», sagt Jacqueline
Theiler vom SBV. Eine jährliche
Umfrage unter Mitgliedsfirmen
belege, dass die Löhne seit 2019
um 7,5 Prozent gestiegen seien –
stärker als dieTeuerung.Der SBV
betont, dass die BFS-Zahlen die
gesamte Baubranche abbildeten.
Das Bauhauptgewerbe umfas-

se nur rund ein Viertel der Be-
schäftigten auf dem Bau: «Tiefe-
re Löhne und andere Rahmenbe-
dingungen imBaunebengewerbe
führen zu diesem Unterschied»,
sagt Theiler.

So oderso sinddie Lohnzahlen
des BFS für den Bau erstaunlich.
Denn die gesamte Branche be-
klagt einenmassiven Fachkräfte-
mangel.NachderTheorievonAn-
gebot undNachfragemüssten die
Löhne deshalb stärker steigen.

Gemäss einer Umfrage der
Konjunkturforschungsstelle (KOF)
derETHZürich sehen 44 Prozent
der Bauunternehmen den Fach-
kräftemangel als zentrales Pro-

blem. Besonders mangelt es an
Maurern. Bereits heute fehlen
laut einer SBV-Studie 12 Prozent
des benötigten Personals – bis
2040 jeder Dritte.

Auch die Zahl der ausge-
schriebenen Stellen ist laut
Adecco Group Swiss Job Mar-
ket Index in keinem Bereich seit
2019 stärker gestiegen als imBau
und Ausbau. Cristina Schaffner,
Direktorin von Bauenschweiz,
dem Dachverband der Bauwirt-
schaft, bestätigt den Fachkräf-
temangel. «Viele Bereiche der
Bauwirtschaft sind stark davon
betroffen, auch weil aktuell viel
gebaut wird.»

Hoher Anteil an Fachkräften
aus demAusland
Warum steigen die Löhne trotz
Personalmangel in der Bau-
branche nicht stärker? Michael
Siegenthaler von der KOF sagt:
«Arbeitskräftemangel hat oft nur
geringe Auswirkungen auf das
Lohnwachstum.» Dafür gibt es
mehrere Gründe.

InwenigenBereichen arbeiten
derart viele Menschen aus dem
Ausland wie im Bausektor: Ihr
Anteil beträgt etwa zwei Drit-
tel.Wenn inländische Fachkräfte
fehlen, könnenUnternehmen auf
ausländisches Personal zurück-
greifen, ohne den Lohn anzu-
passen. «Unternehmen finden
dann trotzdem leicht passende
Mitarbeiter», sagt Siegenthaler.
In Krisen würden die Löhne je-
doch dank offenerGrenzen auch

weniger stark sinken. Ein wei-
terer möglicher Faktor laut Sie-
genthaler: zu niedrige Lohn-
forderungen seitens des Perso-
nals. Der ETH-Forscher spricht
hier von einer «Geldillusion»:
Forderungen fokussieren sich
meist auf nominale Lohnerhö-
hungen, welche die Inflation
nicht berücksichtigen.Weil diese
jedoch oft unter der tatsäch-
lichen Teuerung liegen, bleibt
ihnen Ende Monat trotzdem
weniger im Portemonnaie.

Chris Kelley von der Unia be-
tont, dass besonders bei Sub-
unternehmern, in denen viele
Arbeiterwenig Deutsch sprächen,
Lohnerhöhungen oft verweigert
würden. Das setze alle Löhne
unter Druck. Deshalb sei ein all-
gemeinerTeuerungsausgleich im
für die gesamte Branche verbind-
lichen LMV so wichtig. Davon
will der SBV aber nichts wissen:
«Unternehmen wollen Mitar-
beiter leistungsabhängiger ent-
lohnen können», sagt Sprecherin
Jacqueline Theiler.

Der Maurer Richard Benker
sagt, dass sich viele Kollegen
nicht trauten, individuell mehr
Lohn zu fordern. «Die bleiben
dann ewig auf dem Mindest-
lohn hängen.» Für ihn ist ein
Teuerungsausgleich neben fai-
ren Arbeitszeiten deshalb die
wichtigste Forderung.Heute ge-
hen die Verhandlungen für das
Bauhauptgewerbe und seine
rund 80’000 Angestellten in die
nächste Runde.

Niedrige Löhne trotz Fachkräftemangel –
wie passt das zusammen?
Verhandlungen im Baugewerbe Handwerker und Bauleute werden händeringend gesucht. Doch in der Bezahlung schlägt sich
diese Nachfrage kaum nieder – die Entwicklung bleibt hinter dem Schweizer Durchschnitt zurück.

Bauarbeiter und die Gewerkschaften fordern bessere Arbeitsbedingungen – wie hier bei einer Demonstration Mitte November in Zürich. Foto: Claudio Thoma (Keystone)

«Viele Bereiche
der Bauwirtschaft
sind stark vom
Fachkräftemangel
betroffen, auchweil
aktuell viel gebaut
wird.»
Cristina Schaffner
Direktorin von Bauenschweiz

Die Löhne im Bau sind tiefer
als der Schweizer Schnitt

Mediangehalt (2022) in der
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Nachfrage nach Personal im Bau seit 2019 stark gestiegen

Entwicklung ausgeschriebener Stellen seit 2019 (Index 2019 = 100)

2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025

100

150

200

Gesamtstellenmarkt Fachkräfte Bau und Ausbau

Dargestellt sind keine absoluten Zahlen, sondern die Entwicklung des
Adecco Group Swiss Job Market Index seit 2019. Der Index misst die
Entwicklung der Zahl ausgeschriebener Stellen in verschiedenen
Sektoren in der Schweiz.
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